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JgR Albrecht Anthon,
der Vier-Graſen des Reichs,
Graf zu Schwartzburg und Hohnſtein,

Herr zu Arnſtadt, Sondershauſen, Leutenberg, Loh—

ra und Clettenberg ec. c. vor Uns und Unſere Nach—
kommen, bekennen hiermit und thun kund. Nachdem die
hochſte Nothdurfft erfordert, daß in unſerer Herrſchafft, ab
ſonderlich hieſiger Gegend, Uns und Unſern Nachkommen,
auch mithin unſern Unterthanen zu gute, die ehedeſſen und
ſchon mehr als vor hundert Jahren von Unſeren geliebte
ſten Vorfahren Wohlſel. Gedachtniß heilſamlich abgefaßte
und publicirte, auch nachhero wiederholete Holtzund Forſt
Ordnungen, weilen ſelbige entweder aus Unwiſſenheit oder
aus Bosheit und «revel, in den meiſten Stucken bishero
auſſer Augen und Obacht gelaſſen worden, hinwiederum her
vor geſuchet, revidiret, erneuret und wiederholet, auch in et
lichen wenigen Puncten, nach Erheiſchung derer itzigen Um
ſtande, geandert, und dem bevorſtehenden kunfftigen Scha
den und Verderb, ja dem vor Augen ſchwebenden gantzlichen
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Ruin derer Waldung und Geholtze in etwas vorgekommen
werde, ſintemalen darinnen nicht nur wegen der uberhauff—
ten Menge des allerwegen befindlichen Viehes mit unge—
buhrlichen Huten und Treiben, ſondern auch von unordent—
lichen Hauungen, und faſt taglichen unbefugten und ſonn
nie gewohnlichen Heimtragens, ja gar offtermals diebiſch
Entwendens des Geholtzes, viel groſſer Schade und merck
licher Unrath geſtifftet und verurſachet wird, daß wir dahie
ro nicht langer vermocht, den unwiederbringlichen Schaden
nachzugeben, noch weniger der Bosheit, Muthwillen und
Frevel, auch mit unterſchleichenden Faulheit, durch weitere
Conniventz zu verhangen, da viel ſtarcke und geſunde Man
nes und WeibesPerſonen bey unſerer Stadt Francken«
hauſen, denen es ſonſt keinesweges gebuhret hatte, ſich des
Holtzeintragens beflieſſen, darunter ihren Vortheil und
Nahrung geſuchet, und ſich ſonſten zu keiner ihnen wohlzu
kommenden Arbeit, es ſey denn mit aroſſer Belohnung gee
ſchehen, gebrauchen laſſen, dabero Wir auf vorhergehende
nothdurfftige Beſichtigung derer Geholtze, und darauf ge
faſſeten reiflichen Rath, hernacher geſetzte Ordnung zu Pap
pier bringen, und umern ſamtlichen Unterthanen in Stad—
ten und Dorffern zu kunfftiger Nachricht publiciren und
verkundigen laſſen.

Wollen und befehlen darauf allen und jeden unſern
Unterthanen, denen von Adel, Amtleuten, Rathen in Stad
ten, Amtſchreibern, Befehligshabern, Schultheiſſen, Ger
meinden, vornemlich aber und zuforderſt auch unſern Obern
und UnternForſtbedienten, daß Sie nicht alleine vor ihre
Perſon hieruber ſteiff und feſte halten, ſondern auch die dar
wider freventliche Weiſe etwas vornehmen werden, gebuhrli
chen ſtraffen, oder daß ſie geſtrafft werden, gute Anleitung ge
ben, bey Vermeidung unſerer Ungnade und alles ernſten
Einſehens, ſo offt ein Freveler oder Mißhandler ungeſtrafft
gelaſſen wird.
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I.

Und ſoll keiner, weder von Adel, Pfarrherr, Burger
noch Bauer, oder wer es ſonſt ſey, wie auch keine Commun noch
Gemeinde, ohne Vorbewuſt derer Forſt-Beamten, ſeine
vHauuna vornehmen, ſondern ſolche ſich deßhalb jederzeit zu
tordern beh denenſelben anmelden, damit vor allen Dingen
ermeſſen werden moge, ob ein jedes Fleck Holtz ſeinen rechten

und gebuhrenden Wachsthum habe, und vor der geſetzten
Zeit, wie ſolche dieſer unſerer Ordnung einverleibet iſt, nicht
angehauen werde, und zwar obiges bey Strane zwey Gul
den in unſer Forſt-Amt, und dem Forſt-Knechte, in oeſſon—O

Torſte das Holtzfleck gelegen, und der die Anzeige gethan, ein

Vr tsGulden. 1Ll.
Wie denn auch zum andern die Hauungen nicht zu

gering gemachet, oder verſtimpelt, ſondern alſo angeordnet
werden ſollen, damit ein jedes Fleck, ſo nicht uber funff Schock
Schenckeloder Wellholtz tragt, auf einmal, die andere aber,
ſo druber und mehr Schock geben konnen, auf zwey, drey oder
mehr mal, doch zu keiner Zeit unter funff Schock, abgeholtzet
werden ſollen, in den andern Geholtzen aber, darinnen Mal
ter und ClaffterHoltz gemacht wird, ein ſolch Fleck auf An
ordnung derer Forſt-Bedienten, abgehauen werde, damit
die Trifften ohne Schaden der Geholtze erhalten, und die
Geholtze auch deſto beſſer geheget werden mogen, bey Straffe
funff Gulden dem Forſt-Amt, und dem ForſtKnechte, ſo
die Anzeige thut, einen Ortsgulden.

III.
Vor das dritte, ſoll alles Holtz aufs niedrigſte als

ſich immer leiden will, abgehauen, und allerwegen vor
Walpurg vom Stamme abgevracht und umgehauen, dar
auf bald moglichſt geleſen und zuſammen gebunden, auch
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in groſſe Hauffen an die bloſſen Oerter in der Hauung, an
die alten Wege, und ſonſten, da kein Holtz wachſt, oder da
dem jungen Geholtze kein ſonderlicher Schade zugefuget wird,
getragen, und bald abgefahren, ingleichen vor Bariholomæi
nicht wieder zu hauen angefangen werden, bey Straffe
drey Gulden dem Forſt-Amte, und dem Forſt-Knechte,
in deſſen Forſte das Holtz gelegen, einen Ortsgulden; Sol
te ſichs auch in unſern eigenthumlichen Geholtzen zutragen,
daß iemand Holtz darinnen gekaufft, ſolches ihme auch wa
re angewieſen, und zugezahlet worden, er es aber binnen
Jahr und Tag nicht abgefuhret hatte, ſoll ſolches dem Forſt
Rmte zur Helffte verfallen ſeyn.

IV.
Bey Abfuhre ſothanen Geholtzes ſollen keine dem

jungen Geholtz, Trifften und Wildbahn zu Schaden und
Natrhtheil, zumaln bey ſolcher Zeit, da das Holtz in ſeinem
beſten Wachsthum, verbotene oder ſonſt unnothige Wege
geſuchet, weniger neue gemachet, ſondern die alten und er—
zaubten Wege, welche dergeſtalt beſchaffen, und, ſo viel
moglich, bequem angewieſen, und daß ſich deßhalb niemand
mit Beſtande zu beſchweren Urſach haben wird, behalten
werden, wovon wir hiernechſt folgend noch weiters diſpo-
niren werden, indeſſen iſt dem, was hier verordnet iſt,
nicht entgegen zu leben, bey Straffe zwey Gulden dem
Forſt-Amte, und dem Forſt-Knechte iegliches Orts ein
Ortsgulden.

V.

Alle Baume und Reiſſer, ſo zum Bauen tuchtig,
desgleichen allerley wilde Obſt-Baume, allerley junge
Stamme, auch alle AlsbeerBaume, AſchenAſpenVo
gelbeerBaume, Obergeholtze und  Lagbaume, als welche
wBaume insgeſammt ohne diß durch Behauen oder Rinden
abſchelen, oder ſonſt in andere Wege, bey Vermeidung
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willkuhrlicher Straffe, nicht zu verſehren, zu beſchadigen
noch zu verletzen, ſollen bey Abhauung des Unter-Gehol
tzes (wenn es nicht ErbFlecke ſeynd, darinnen keinem ver
boten, ſeiner Nothdurnſt nac etliche Baume vnealich abzu

maſſen auch nach Gelegenheit des Oberholtzes, welches ſich
hauen) veriwoner, und nicht niedergehauen werden, in—

an etlichen Orten ſehr verlohren, und deſſen faſt wenig mehr
vorhanden, aur jeden ucrer, ſo viel derer Uns zuſtandig,A 4

wantzig, in derer Privatorum ErbFlecken aber zwolfe bis
mnnzeyen, und in den Laaßoder LehnFlecken zehen LaaßFruiſer, zum wenigſten, ſo zum Wachsthum tuchtig ſeyn,

unabgehauen bleiben ſollen, bey Straffe vier Gulden unſe-
rem Forſt-Amte, und dem ForſtKnechte des Forſtes einen
Ortsgulden. Hatten aber der LaaßReiſſer halber, unſe
re Unterthanen mit ihren LehnHerrn alte Pacta und Ver
gleichungen fur ſich, ſo laſſen Wir es allenfalls darbey
noch zur Zeit, jedoch deren andern citra conſequentiam,
bewenden.

VI.
Es ſoll auch keiner dem andern vorſetzlicher Weiſe zu

nahe hauen, bey Straffe eines Guldens dem ForſtAumt,

Orund einen tsgulden dem Forſter des Forſtes, und ſoll
gleichwol das zur Ungebuhr abgehauene Holtz liegen laſſen,
oder da ers allbereit abgefuhret, dem rechten Eigenthums
Herrn nach Marckgangigen Preiß baar bezahlen.

VII.
Undyamit unſere WaldGrantzen gegen die Nach

darn, als auch zwiſchen unſern Unterthanen ſelbſt die Holtz
Marckungen deſto richtiger erhalten werden mogen, ſo ſol
len unſere Ober-und ubrige Forſt-Bediente deßhalb gute

„Aufficht fuhren, die Grantzen und Marcken mit Zuziehung
derer lntereſſenten aufs langſte in 5. oder 6. Jahren beſich
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tigen und beziehen, auch die Verbeſſerung durch kenntliche
Baume, Mahlſteine, Saulen, Hugel, Aufwurffe, be
mercken und ſolches um guter Nachricht willen regiſtriren
laſſen.

VIII.
Geſtalten denn derjenige, ſo ſich unterſtehen wurde.

dergleichen Logbaume vorſetzlich umzuhauen, oder Mahl
ſteine, Saulen und andere Grantz  und Marckungs-Zei
chen auszureiſſen oder zu verandern, nicht allein mit der in
gemeinen Rechten geſetzten, ſondern, dem Befinden nach,
hohern Straffe beleget werden ſoll.

IX.
Die abgetriebenen Geholtuder Haunungen ſollen

auf Ermaßigung unſerer ForſtBedienten, und nach ei
gentlicher eingezogener Erkundiguna von dem Wachsthum
des Grund und Bodens, jegliches Orts geheget und unbe
trieben bleiben, insgemein aber, wo guter und wüchfichter
Grund und Boden, ſollen die. Haunungen von Zeit der ĩ
Abholtzung an dreyoder forder vier gantzer Jahr lang ge
heget, und die Sommerlatten oder Haunungen die gantze
vier Jahr uber mit Pferden, Kuhen, Fohlen, Schaafen,
(denn wegen der Ziegen ohne des abſonderliche weitere Ver
ordnung zu machen iſt,) und andern Vieh nicht betrieben,
vielweniger iemand, wer es auch ſey, die Graſerey oder
Abſchleppung des Gxraſes, darinnen verſtattet oder nachge
laſſen ſeyn, es ſey dann, daß von Uns oder unſern Ober
Forſt-Bedienten, diß wegen expreſſe Vergunſtiguna geſche
hen ware, ohne diß aber bey Verluſt des beſten Stůck Vie
hes, und nach Befinden der Sachen den Schaden dem, ſo
das Geholtze eigen, zu erſtatten, und dem Forſt-Knecht,
welcher den Ubertreter ertappet, einen Ort eines Gulden,
dem OberForſtBedienten aber einen halben Gulden, ſo
offt er ſelbſt einen ſolchen Frevler betreten wird, zu erleaen
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ſchuldig ſeyn, ware es aber an einem oder mehr Orten un
ſerer eigenthumlichen Geholtze hergebracht und geordnet,
daß die Haunungen, nach ſchon obbemeldten Gutbefinden
unſerer Forſt-Bedienten mehr oder wenigere Jahre gehe—
get werden muſten, bey demſelbigen laſſen wir es auch be
wenden.

7
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Und da zu Betreibung der dreyvier- oder mehrſjah
rigen Geholtze durch die Sommerlatten oder Haunungen
eine Vieh-Trifft abgeſtecket oder geplatzet werden muſte, da
mit die Hirten und Schafer nicht, wie bishero geſchehen,
alle Latten und junge Haunungen mit ihren unbeſonnenen
und unachtſamen auch muthwilligen Durchtreiben verwu—
ſten· und zunichte machen mogen, wie denn ein ieglicher, ſo
offt er die abgeſteckte Trifft nicht obſerviren und daruber be
treten wird, auf zwey Gulden hoch dem vorſt-Amte, und
uber diß noch einen Ortsgulden dem ForſtKnechte zu erle
gen beſtraffet werden ſoll.

XIL.Es ſollen auch die Hirten und Schafer in unſern
Aemtern, Studten und Dorffern mit ihrem Vieh in de
nen Geholtzen, welche ihnen von unſern Forſt-Bedienten
zur Trifft noch nicht vergonnet, und Krafft dieſes unſere
Ordnung noch nicht zu betreiben erlaubet, obgleich die Ge
holtze drey, vier oder mehr Jahr ausgebracht, ſich nicht fin
den lanen, ſondern bey Vermeidung willkuhrlicher dochAñR

ernſtlicher Straffe ſich deſſen gantzlich enthalten; Zum

XII.
Laſſen wir es ieglichen Orts bey vor uralten Zeiten

her ublichen Trifft-Gerechtigkeit auch noch bis dato bewen
den, deme nach ſollen die Franckenhauſiſchen Stadt und
AmtsHirten, wie auch der Schafer, welcher zwar ohne
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dem, vermoge uralten Herkommens durchgangig alle
DorffFluhre und Trifften unſers Amts Franckenhauſen,
wenn er anders der beſtellten Felder halber darzit gelangen
kan, zu betreiben, befugt, diſſeits der Stadt die Trifft ha
ben, die Katzenburg hinan, bis an die Rottlebiſche Gemei
ne, allwo ſie die gedachte Gemeinde und das Fiſcheriſche
Holtz liegen laſſen, und an dem Wege fort, der ſolche ſchei—
det, treiben ſollen, bis an die Wehbanck, von der Weh
hanck durch das PfarrHoltz, und uber das Raths-Feld
hin, welches ſie alleine inne haben, und weder die Thale
biſche noch Rottlebiſche Gemeinde betreiben laſſen ſollen, von
dem Raths-Felde, wenn es, wie aller Orten, fleißig in
acht genommen werden ſoll, hutig oder trifftig iſt, an den
oberiten Weg, ſo nach Kelbra gehet, alsdenn in den Weg,—
welcher die Aeſpenleide und Schuſſelholtz ſcheidet, welcher
Wea ſodann zur lincken Hand verbleibet, und die Trifft
quf MeyenWieſe, von der an die Ecken durch das Schuſ
jelholtz gehet, alsdenn abermal in einen Weg, welcher den
Schuſſelgehren oder Schuſſelholtz und die lange Leiden ſchei
det, von dannen fort bis an das groſſe Konigsholtz, nach
mals an dem Tilledaiſchen Wege herunter, welcher auf der

lincken Hand verbleibet, und io forder auf die Tilledaiſche
Pfutze, allda aegen die rechte Hand herum zu einer groſſen
Eiche. woſelbſt nch ein wuſter Weg, wie auch eine Schlufft
oder Thalhange befindet, nach dem Huttenberg hinauf bis
in die Fuchslaide, woſelbſt die Uderslebiſche Gemeinde auf
der lincken Hand bleiben muß, ſo dann ſie forder auf des
Gotterſtedts und das Spittelholtz nach dem Beerenthale
wieder gegen die Stadt treiben ſollen. Die

UnterHuth
Soll ſie haben jenfeit der Stadt nach Sechauſen zu

durch den Nacken, auf den alten Stein- Graben, welcher

zur



zur lincken Hand verbleiben muß, nach der Hain-Laide,
von dar durch den gantzen Grund, bis an den wuſten Weg
unter der blauen Pfutze inm Grunde hin, und dann gedach—
ter wuſter Weg zur lincken Hand verbleiben, die Trifft aber
ferner fortgehen ſoll durch das Raths-Buſch-Holtz bis an
die Altſtatter Trifft, unter den Juden-Graben, zur lin—
cken Hand hinweg, bis auf die Hohe des Seegiſchen Stei
ges, allwo zu allen Zeiten ein Marckmal in die Erde ge
hauen oder gegraben werden ſoll, ſodann ſie das Kuhholtz,
wenn es, wie ſchon vor gemeldet, trifftig, ſo wol als an
dere Oerter und Felder, ſo in dieſem Zug begriffen, zu be

huten haben.

XIII.
Der Stein-Thalebiſche Hirte, wie auch dieſelbigen

Schafer ſollen gleichfalls, wenn es ihnen der jungen Hau—
nung halber erlaubet, von Dorffe aus, nach der Maven
Ochſenburg treiben, von dar nach Nicolaus Ochſenburg,
welches die Thalebiſchen und Rottlebiſchen in ihrer Hut,
jedoch der Herrſchafftl. Schaferey ohnbeſchadet, ſcheiden ſoll,
ſodann von Nicolaus Ochſenburg an nach dem hohen Hain,
gegen das Raths Eeld bis in die AſpenLaide, von daär bis
an den gebahnten Weg, der von. ranckenhauſen nach Kel
bra fuhret, und ſo fort bis an MaynWieſe, wo ſie un
ten wendet, nach den Steinbiel, bis an die ſo genannte Lo
wenStraſſe, oder ſonſt benannten ReheWeg, welche
Straſſe, und Weg die Stein-Thalebiſche und Tilledaiſche
Trifft ſcheidet, von dar bis gegen den Tannenberg und die
Kelbraiſche Hohle oberhalb gedachtes Berges, alsdann im
mer auf der Hohe des Beraes an ſchon ernannter Lowen
Straſſe fort bis an den Kelbraiſchen Steig, von dar in
der gewohnlichen Ttrifft durch den Feld-Fluhr nach dem

Dorffe zu.
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die Tilledaiſche Pfutzen, darinne den Hirten ſoll vergonnet

XIV.
Die Rottlebiſchen Hirten und Schafer ſollen zu hu

ten Macht haben von Rottleben aus bis auf den Dorhibiel
in die Rottlebiſche Gemeinde, nach dem Fiſcheriſchen Gehol-
tze gegen die Katzenburg, alſo und dergeſtalt, daß ſie den
forne bey der Franckenhauſiſchen Trifft gemeldeten Scheide
Weg auf der rechten Seite laſſen, ferner an der Wehbanck
hin gegen das PfarrHoltz, welches ebenmaßig zur rechten
Hand verbleiben muß, gleich wie das Raths-Feld, welches
ſie bey Vermeidung ernſter Straffe nicht beruhren, ſondern
daſſelbe vorbey treiben ſollen bis an den hohen Hain, allwo
der Weg zur lincken Hand verbleibet, die Trifft aber wei—
ter gehen ſoll, auf den Eichenbiet, Jmmichs-Laide, und in
Nicolaus Ochſenburg hinuber auf das Habichtsthal und auf
die Falckenburg, ferner nach dem Zwieſelthal und Huner
thal, allwo ſie aber weder Acker noch RaaſenFlecke zwi
ſchen gedachten Thalern betreiben,, ſondern einig und allein
im Holtze verbleiben ſollen, hergegen die Herrſchafftliche
Schaferey daſelbſt hieran nicht verbunden, ſondern bey ih
rer vergonneten Huth und Trifft, wie ſie angewieſen wor
den, verbleiben ſoll.

J

XV.-.
Die Uderslebiſchen Hirten und Schafer ſollen vom

Dorffe aus treiben gegen das SpittelHoltz, ſodann bis an
Goſſerſtedts Holtzfleck, und von demſelben an, an Hen
nings von Arnſtadt, des Hauptmanns, ehemals beſeſſe
ne Holtzfleck in der Fuchs-Laide bis an den Tilledaiſchen
Weg, von demſelbigen die Schlufft oder Thal hinunter
nach der groſſen Eichen, zwiſchen den Ameiſen-Biel und
Siboldts HuttenBerge, allwo denn der AmeiſenBiet
zur lincken Hand verbleibet, und ſo im Thale fort, bis auf
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ſeyn, das Vieh zu träncken, keinesweges aber mit der

Heerde allda ſich lange aufzuhalten, noch weniger weiter
uber dieſelbige hinauf zu treiben, ſodann von der Pfutzen
neben dem Tilledaiſchen Steige hinden durch Siboldshart,
bis auf den Luxgehren, ſodann gegen der Jchſtediſchen Ge
meinde hinweg, bis wieder durch den Feld-Fluhr, ſo weit
ſie zu treiben befugt, bis wieder auf die Trifft nach dem
Dorffe zu.

XVI.
Die von Tilleda ziehen mit ihrem Vieh vom Dorffe

aus nach dem Ziegenruck oder durch das Apffel-Thal, nach
dem es hutig iſt, von dannen nach dem rothen See, alſo
daß man dieſelbigen auf der rechten Hand liegen laſſet, und
hinter demſelben heruin nach der ſchon bey der Thallebiſchen
Trifft- Beſchreibung gemeldeten LowenStraſſe, welche
an dieſem Orte die Tilledaiſche und Thallebiſche Trifft ſchei
det, und ſo fort zur rechten Hand liegend verbleibet, bis
auf mehrmal ſchon benannte Mayn-Wieſe, von dar auf.
den Kopff, welcher das Schuſſel-Holtz und den Entenbach
ſcheidet, ſodann die lange Laiden hin, und die Schuſſelgeh
ren zur rechten Hand verbleibet bis auf das kleine Konigs
Holtz, alsdenn auf dem Wege, welcher das kleine und groſ:
ſe KonigsHoltz ſcheidet, von dem kleinen Konigs-Holtz
herauf auf den Kopff nach den Luxgeyren zu, von dannen
nach dem RiehenThal und ſo in den Holtz und FeldFluhr,
ſo weit ſie befugt, nach dem Dorffe wieder zu.

Xxvii.
Die von Sittendorff haben ihre Trifft vom Dorffe

aus in die Bachlaiden am Bornthale hinan, daß der Kalck
berg zur lincken Hand verbleibet, ſodann wieder nach der
rechten halben herum auf den Stieg, welcher durch das
Apffelthal nach Franckenhauſen tragt, alsdenn ferner auf
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der lincken Seiten des Weges, ſo den Ziegenruck und die
Sommerlaide ſcheidet, bis an den rothen See, ferner an
der rechten Seiten des rothen Sees nach dem Steige, wel
cher nach Kipfhauſen laufft, ſo zur lincken Hand verblei—
ben muß, von dannen aber den Weg auf die kleine Hohle,
allwo man das SteinThal und das heilige Creutz zur lin
cken Hand liegen laßt, alsdann hinunter nach der Tilledai
ſchen Gemeinde ober und unter den Kopff zu Felde aus,
nach dem BornThale und alſo durch den FeldFluhr wie
der zum Dorffe.

XIIX.
Die Hirten und Schafer zu Sechauſen treiben nach

den dreyßig Garten zu, bis auf den Weg nach der Hain
laide, welcher auf der lincken Hand verbleibet, darnach
durch das Spittel-Holtz hindurch, nach ihrer Gemeinde,
ferner an der Oldislebiſchen Gemeinde bis auf die Hainlai
de, und an den Weg, der das Sachſenburgiſche Geholtze
und die Sechauſiſche Gemeinde ſcheidet, denſelben Weg hin
auf nach der Steinbanck uber die SaltzStraſſe bis auf den
Kopff an den alten Steingraben, welchen ſie zur lincken
Hand laſſen, forder an einem wuſten Wege herein, bis an
die SaltzStraſſe, wo ehmals ein groſſer Birnbaum ge
ſtanden, von dannen hervor nach dem Nacken, am Hain
holtze uber den Wurtz-Acker. durch den FeldFluhr nach
dem Vorffe wieder zu, die Herrſchafftliche Schafferey aber
daſelbſt verbleibet bey ihrer ehemals angewieſenen Trifft.

XIX.
Die Hirten und Schafer zu Seega treiben den Fran

ckenhauſiſchen Berg hinan nach den Franckenhauſiſchen Ge
holtze, und bleibt. der Franckenhauſiſche Weg auf der lin
cken Hand, ſodann gehet die Trifft auf den JudenGra
ben nach der lincken Hand fort auf die Altſtadter Trifft, wo

ſelbſt



ſelbſt der Weg abermal zur lincken Hand verbleibet, als
dann forder hinunter nach des Raths Buſch-Holtze, und
dann unter der blauen Pfutze am Wege ſort und im Grun
de hin bis auf die Bilſingslebiſche Gemeinde, auch ſollen die
von Seega Fug und Macht haben, zu der blauen Pfutze zu
treiben und daſelbſt zu trancken, darnach auf die gantze Ho
he Haynlaide, ſo weit es vermarckt, und ſo fort auf den
gantzen Fuller bis in das Raaben-Thal, alsdenn im Felde
und Fluhr ſo wohl nach Gollingen, als auch Gunßroda
und Rottleben zu, ſo weit als ſie es herbracht und hiebevor
befugt geweſen.

7

AMA.
Der Gunßrodiſche Hirte treibet erſtlich vom Dorffe

aus, bis ins Raaben--Thal, und unter dem Kohnſtein,
und wendet alsdann an der Keplerlaide, welche zuvor der
Gunßrodiſchen Gemeinde geweſen, und hutet von dannen
weiter neben des PfarrHerrns zu Seega Holtz, bis auf
den Fuller, von demſelben auf der lincken Hand hin, ne
ben der Bilſchlebiſchen Gemeine wiederum hinwerts, die
andere Hut thun Sie durchs Wiebleriſche Geholtze, und
uber der Haſtl neben dem Grafl. Holtz, welches auf der
rechten Hand liegen bleibet, und forder durchs Feuerthal
nach weyland Thielens von Rendlebens Geholke und der
Bilſchtebiſchen Gemeine, desgleichen durch das Muhl-Holtz
und ferner durchs Dorff und Feld-Fluhr, wie ſie es vor al
ten Zeiten berechtiget, in ihrer hergebrachten Trifft nach dem

Dorffe zu.

XXI.Die Gollingiſchen Hirten und Schafer treiben zum
Dorffe aus den Franckenhauſiſchen Weg hinan nach den

Mulckenſee, von dannen auf die Brandhaide und oben auf
die Kumpffen nach dem Holtze, welches die Sonnter ge

nannt



nannt wird, alſo daß der Weg, welcher die von Seega und
Gollingen ſcheidet, zur lincken Hand verbleibet, ferner zur
rechten Hand wieder herum, gegen eine Herrſchafftl. Ge
braide, ſo zur lincken Hand lieget, von dannen ins Wein
thal, beneben weiland Georg Hembtern Lande, auf der lin
cken Hand, bis aufs Meinthal fort und wieder indie Trifft
die Haide hinein zum Dorffe zu. Die. andere Huth treiben
ſolche den hohen Berg hinan, nach dem kahlen Berge und
dem BoruThale, allda ein Graben, welcher die von Seega
und Gollingen ſcheidet, forder auf der Hohe hindurch, bis
auf den Tamm und dem Mittelberge her, welcher die von
Ober Boſa und Gollingen ſcheidet, darnach zwiſchen dem
Spittelberge und der Ober Boſiſchen Gemeinde oder Wet—
ſehan hinan, und dann zur rechten Hand wieder herunter
nach dem Hachelbichiſchen Ganſe-Zachel ſich wendet, welcher
zur rechten Hand bleibet, und die Trifft wiederum nach
dem kahlen Berge, wie es vor Alters im Gebrauch gewe
ſen, ſich lencket, ſonſten aber im Felde und Fluhr gegen See
ga und Hachelbich bey uhralten Herkommen verbleibet. Abe
ionderlich ſoll aber alle dieſes vorbeſchriebene Huten und
Treiben verſtanden werden, wenn nemlich die angedeuteten
Oerter nicht Sommerlatten oder junge Haunungen ſeyn;
ſondern nach Art und Beſchaffenheit der Oerter diemenigen
Jahre, wie ſie von unſern Forſt-Bedienten zu wieder Auf
bringung des Geholtzes bedeutet und gut befunden worden,
davon in ſchon vorhergehenden Siebenden und Achten Ar
ticuln ausfuhrliche Meldung geſchehen, und es alſo nochmals
dabey verbleibet, daß jedermann ſich der jungen Sommer
latten und zum Huten noch nicht tuchtig erkannten Gehol—
tzen auch an itzt erzehlten Oertern, aantzlich enthalten, und
zu keiner Zeit einigen Menſchen Schaden zufugen ſoll, bey
obgeſetzter Straffe, welche die von Adel oder unſere Beam
ten, wie auch die Gemeinheiten und andere, ihren Hirten
und Schafern, wenn ſie dieſelbigen annehmen, woyl ein
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vilden und unterſagen ſollen, dainit ſie nicht dadurch in kunff

tigen Schaden gerathen mogen; Dahero zum

XXII.
Auch alle obaedachte Hirten und Schafer, die auf

denen Feldern und Holtzern bey unſerer Wild-Bahn und
Gehege huten und treiben, ihren Hunden Schleiff-Knuttel
anderthalb Elen lang und eines BarthenHelms dinne mit
eiſernen Wirbeln anhangen ſollen, wie denn auch gleicher—
aeſtalt die von Adel und ihre Diener ſo wol die Burger und
Bauren keinen Hund zu Felde oder Holtze mit lauffen laſ
ſen ſollen, et habe dann einen Knuttel an, bey obgedachter
unſerer Straffe, wurde aber jemandes ſeiner Hunde einen
oder mehr ohne Knuttel ledig lauffen laſſen, und von un—
ſern Jagern, Forſt-Bedienten, Hegebereitern oder andern
unſern Dienern ledig befunden, ſo ſoll er dieſem, ſo offt es
geſchicht, da der Hund todt geſchoſſen wird, einen halben
Gulden zu bezahlen ſchuldig ſeyn, auch uberdiß bey un
ſerm Forſt-Amte auf zweene Gulden hoch beſtrafft wer—

den. Zun
XXIII.Wenn auf vorn beſchriebene Weiſe das abgetriebene

Geholtze, nach der' von unſern Forſt-Bedienten geſetzten
Zeit, welches auf das wenigſte, wo anders der Boden gut und
wachſich, ſo viel das SchaafVieh betrifft, drey Jahr, ratione
des Rind Viehes aber vier Jahr lang geſchehen ſoll, gehe
aet, ſo ſoll es noch uber dieſe Zeit dkey Jahr in Wachsthum
ſtehen und alſo ſieben Jahr vor voll ausbringen, im achten

—D.—ten, wie im vorgehenden ſiebenden Articulgemeldet iſt, allezeit
geſchehen muß, und zwar bey Vermeidung der in obangezo
genem ſiebenden Articul bedeuteten Straffen. Vor das
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ANIV.Weilen auch viel Gemeinden ihre GemeindeNHoltzer
und Theilmaſſen, desgleichen Pfarr--Herrn, Burger und
Bauren die Pfarr Geholtze ſo wol als ihre eigene durch un—
verantwortlichen Mißbrauch verwuſten und dieſelbigen her
nachimils durch das Vieh vertreiben und verbeiſſen lanen,4*

ſo wollen Wir, daß von nun an hinfurter alle ſolche ver
triebene und verbiſſene Geholtze zum forderlichſten zu gelege—
ner Zeit bey der Erden abgehauen und ohne Verflieſſung
vierer Jahre weder Trifften noch Graſerey darinnen geſu
chet, ſondern darunter gantzlich verſchonet werden, alles bey
Vermeidung ernſten Einſehens und Straffen, womit die
Contravenienten, es ſeyn auch dieſe, wer ſie wollen, ohn

fehlbar angeſehen werden.

XXV.Alldieweilen Wir auch berichtet werden, daß vor die
ſer Zeit in etlichen Dorffern von dem gemeinen Geholtze
Theilmaſſen zu denen Hauſern geſchlagen, und forder von
dem Herrn und Beſitzer des Hauſes nach ſeinem Gefallen,
und wenn er gewolt, abgehauen worden, daraus denn die
Verwuſt-und Verodung derer Geholtze, weil ſie nicht ge
heget werden konnen, entſtanden, alſo wollen Wir, dat
alle ſolche Holtz und Theilmaſſen, welche vor dieſen erblich
bey denen Hauſern geweſen, zeithero aber boſer Wirth
ſchafft halber verſetzet, verpfandet, oder wol gar verkaufft
worden, hinkunfftig, ſa bald es ſich nur immer will thun
laſſen, wiederum zu denen Hauſern gebracht werden mo
gen, ſo viel aber diejenigen HoltzFlecke betrifft, welche nie

mals zu denen Hauſern erblich gehoret, ſollen von gedach
ten Hauſern wieder abgenommen, zu denen GemeinPHoltz
Flecken geſchlaagen und alljahrlich eine gewiſſe Anzahl davon,
mit Vorbewuſt des OberForſt-Bedientens, ohne welchen
es nicht ſoll vorgenommen werden, unter die Einwohner

des
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des Dorffs getheilet, von. ihnen ſammtlichen, oder auf ih
re geſammten Untoſten, vor Walpurgis abgehauen, auf
geleſen, gebunden, und an andere leere Oerter gebracht,
und dann forderlichſt abgefuhret werden, damit die Hau—
ungen zurrechter Zeit geraumet, gebuhrender Maſſen ge
hegt, und ihren rechten Wachsthum haben mogen, bey
Straffe funff Gulden unſerm Forſt-Amte, und dem Forſt
Knechte, der die Anzeige thut, ein Viertel eines Guldens;
Alſo und gleicher geſtalt iſt es zu halten bey Abholtzung de—
rer Theilmaſſen, ſo erblich zu denen Hauſern gehorig und
bey Vermeidung willkuhrlicher Straffe in Zukunfft dar
von nicht ferner verauſſert oder verpfandet werden ſollen,
damit jeglicher, wo nicht gantz, doch meiſtentheils ſein Feuer
werck haben, und durch ſchuldige Beobachtung dieſer unſe—
rer Ordnung von aller Urſach zum Diebſtahl gleichſam von
ſelbſt abgehalten werden moge, wie denn

X

XVI.
xX

Niemand, wer der auch ſey, ſein Theil Holtz, ſo er
bekommen, verkauffen, ſondern heim ſchaffen, und zu noth
durfftigen Feuerwerck, darzu es vornemlich gegeben wird,
gebrauchen, bey Straffe zwey Gulden in unier Forſt-Amt
zu erlegen, als dergleichen von Verkauffern nicht weniger
denn von Kauffern unnachlaßig eingebracht werden ſoll, es
ware denn, daß einer ſolches Geholtz bey ſeinem eigenen
Haushalt nicht alles conſumiren konnte, oder aber daß er
weder Platz noch Gelegenheit hätte, ſothanes Holtz ein zwey
oder mehr Jahre, bis ers bedurfftig, ohne Schaden zu er
halten vermochte, auf welchem Fall ihme die Ubermaſſe zu
verkauffen, (woran doch Uns der Vorkauff, zumal wenn
wir dasjenige, was von andern brivatis zu erlangen, dafur
bezahlen laſſen, unverboten bleibet,) Auch ſol

XXVIIKeiner dem andern ſein zugetheiltes Holtz entwenden
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oder ſonſten vergeringern, noch einigen Schaden daran zu
fugen, bey Straffe eines Gulden zu unſerm Forſt-Amte zu
liefern, und demjenigen, dem das Geholtze eigen, den Scha
den zu erſetzen. Zum

XXVIII.
So iſt uns zwar keinesweges unbekandt, daß Unſe

re in GOtt ruhende Vorfahren vor dieſen, da die Geholtze
und Waldungen in weit beſſern und reichlichern Zuſtande
als itzo geweſen, eine gute lintention fur Haus-arme Leute,
welche ſonſt: keinen Erwerb und Nahrung gehabt, derge
ſtalt geheget, daß ſie ſolchen nach dem Jnnyhalt des 27. 28. 29.
zo. und zi. Articuls in der vor hundert Jahren publicirten
Holtz- und Forſt-Ordnung vergonnet, daß aus einem Hau
ſe ſolcher vorbeſchriebenen Armen nur eine eintzige Weibes
Perſon mit einem Korbe ohne einiges ſchneidendes Waffen,
noch weniger mit einem Beil, Barde oder ſchneidenden Holtz
Meſſer zu Walde gehen;, und an nichts mehr als was an
von ſich ſelbſt abgebrochenen durren Grholtze aufzuleſen ge
weſen, ſich vergreiffen durffen, wie denn auf ſolchen Fall
gewiſſe HoltzTage ſowol in der Stadt als auf denen Dorf—
fern, und zwar in einer jeden Wochen nur ein Tag,
als Stadt Franckenhauſen Montags,

Dorff Rottleben Dienſtags,
TChaleben Mittwochs, ĩSeehauſen Donnerſtags,
BGollingen Freytags,

vergonnet worden, jedoch mit dem ausdrucklichen Anhange
und unter annectirten Straff-Præcepto, das Holtz weder mit
Burden hinein zu tragen, noch weniger den gantzen Wald
nach eigenem Gefallen, der Wildbahn zum hochſten Scha
den, zu durchſtreichen, oder das erleſene Holtz zu Hauſe an
jemand anders zu verkauffen, noch weniger ſich die Freyheit
zu nehmen, und ſich an grunen Holtze oder an dem ſchon

gemach



gemachten WellHoltze oder MalterHoltze zu vergreiffen:
Alldieweil aber nicht alleine manniglichen zur Gnuge be
kannt, was geſtalt die Holtzer und Waldungen, wegen viel
erley groſſen und ſchadlichen Mißbrauchs, dergeſtalt ver—
ringert, ja faſt gar ruiniret worden, uber dieſes bey der
Stadt Franckenhauſen gar keine, aufetlichen Dorffern aber
gar wenige und geringe Gemeinde-Holtz-Flecke vorhanden,
worinnen denen Armen und Durfftigen auf erſorderten
Nothfall, ferner nothdurfftiges Holtz zu leſen mochte vergon

net werden, ſondern auch der glaubwurdige Bericht unſe
rer Bedienten, davon Wir auich vieles ſelbſt geſehen, und
gnuglich wahrgenommen, ſattſam bezeuget, daß der alten
ſchon erwehnten und vor hundert Jahren publicirten Holtz-
und WaldOrdnung zeithero, wie ſchon anfanglich gemel
det, durchgangig zuwider gelebet worden, ſintemal unter
allen denenjenigen, ſo bishero des Holtz-Eintragens und
Fuhrens ſich bedienet, die wenigſten ſolche Haus-arme Leu
te geweſen, welche ſonſt keinen Verdienſt gehabt, wie der
gleichen doch von der alten Holtz- und WaldOrdnung præ-

ſupponiret und verſtanden worden, ſondern vielmehr dieje
nigen Leute bey der Stadt und Saltzwercke, welche wegen
ihrer Handthierungen ſonſt einen guten Verdienſt und Er
werb haben konnen, zum theil auch beguterte Burger und
Einwohner ihr Geſinde, ſo ſie bloß und lediglich auf das
Holtz-Eintragen gehalten, ja auch noch mehr allerhand Leu
te, als Brandeweinbrenner und dergleichen, welche das
Holtz hauffig geholet, und zum theil ſelbſten verbrauchet,
aum theil auch wol gar damit gehandelt, und ſolches denen
Beckern und andern Leuten wieder verkauffet, daher ſie
ſich auch nicht mit Holtz-Leſen des von ſelbſt abgebrochenen
und gefallenen Holtzes vergnuget, oder ſich an einen gewiſ—
ſen Ort des Waldes weiſen laſſen, ſondern nur nach ihrem
eigenen Gefallen mit Hauen, Zerbrechen und Ausreiſſen
des grunen und unſchadhafften Geholtzes, die Waldung
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verletzet, ja wol offtermals ſich gar an Unſern ſelbſt eigenen
oder auch anderer Leute reſp. ſchon geſchlagenen und aufge—
machten Malterund Well-Holtz ungeſcheut vergriffen, daſ
ſelbe etliche Tage vorher im Walde verſchleiffet, nachgehends
unter dem Vorwand gefundenen Holtzes Burden-Weiſe
hinweg getragen, oder auf Schub-Karren nacher Hauſe ge
fuhret, ſich an die unverdorreten Stocke gemachet, ſolche
ohne einige Verlaubniß mit eiſernen Schlageln und Keulen
zerſpaltet und ausgerottet und unverantwortlicher Weiſt
gleichfalls Karren-und Burden-Weiſe hinweg geſchaffet.
Als ſoll wegen dieſen ſchon angefuhrten und andern noch viel
mehrern Umſtanden, abſonderlich des bisherigen ausgeub—
ten Ungehorſams, auch Frevels und Muthwillens, zum
theil auch nach Erforderung der Sachen Nothdurfft ſelbſt,
da alle Uns und andern zuſtandige Geholtze von allen dur
ren Leſe-Holtze gantzlich entbloſſet, von dato an bis auf fer
nere und weitere Verordnung alles HoltzHeimtragen gantz
lich abgeſchaffet und verboten ſeyn, bey Straffe eines hal—
ben Gulden, ſo offt iemand daruber betreten wird, oder in
Anſehung, da er ſolche Geld-Buſſe Unvermogens halber nicht
erlegen konne, mag er mit willkuhrlicher Gefangniß- oder
PrangerStraffe beleget werden; Und da auch iemand aus
Mangel der Fuhre aus ſeinem eigenen Geholtze Feuer-Holtz
heimzutragen ſich unterſtehen mochte, oder da iemand aus
Unſer oder Unſerer Räthe und Beamten ſonderbaren Con—
ceſſion einiges Holtz zu holen Vergunſtigung hatte, ſoll ſol
ches doch dergeſtalt geſchehen, daß die Forſt-Knechte Wiſſen
ſchafft davon haben, oder im Fall des letztern gar die Anwei
ſung thun mogen. Weiter und vors

XXIX.Haben wir in gnugſame Erfahrung bracht, was
geſtalt zeithero bey dem Malterund Well-Holtz machen viel
erley Unordnung wegen des Lohns. ſo wol auch unverant
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wortliche und boſe Entwendung unter und mit denen ſo ge
nannten Feyerabends-Wellen eingeſchlichen und begangen
worden, deßwegen wir dann hierdurch ordnen und befeh—
len, daß bey Verfertigung unſers eigenthumlichen Geholtzes
furohin nach Erkannntniß und Gutbefinden unſerer Forſt—
Bedienten, ob das Holtz tuchtig und gut, oder im Gegen
theil ſchlecht und geringe, ieglicher Holtzmacher funffzehen,
oder hochſtens achtzehen Pfenninge von jedem tuchtigen
Schock Well-Holtz, und denn 12. bis 15. Pf. von jedem
Malter, dergleichen der Holtzhauer nach dem verordneten

Malter Schock recht hauen, gleich und nicht krumm oder
hohl, ſondern recht viereckigt, und zwar bey Verluſt ſeines
Lohns und fernerer Beſtraffung zu legen hat, welches doch
alles, wie ſchon aemeldet, auf unſerer Forſt-Bedienten De—
termination beruhet, zum Lohne bekommen ſoll, jedoch mit
dem ausdrucklichen Anhange, daß keinem von denen, ſo in
Unſerm Holtze hauen, vergonnet ſeyn ſoll, eine ſo genann
te Feyerabends, Welle, oder an dero Stelle, einen jungen
Stamm oder Stange, noch weniger anders Gerath- oder
Mutz-Holtz, ſo wenig, als es auch injner ieyn moge, mit
nach Hauſe zu nehmen; Und ob wir wohl keinem uberdiß,
der eigenthumliches Geholtz auf und mit unſern Forſt- und
Waldungen beſitzet, verwehren wollen, daß ſelber mit ſei—
nen Holtzhauern nach eigenem Gefallen des Lohns halber
ſich vereinigen, und ihnen viel oder wenig geben, auch die
ſo genannten FeyerabendWellen vergönnen und zulaſſen
moge, ſo wollen und befehlen Wir dennoch hiermit, daß
kein Eigenthums-Herr des Geholtzes verſtatten, noch we
nider die Holtzhauer ſich unterwinden und geluſten laſſen
ſollen, des Abends oder Mittags, wenn ſie aus dem Holtze
nach Hauſe gehen, eine ſchon offt gemeldte Feyerabends—
Welle, Stamm oder Stange, noch weniger anders Nutz
Holtz, ſo gering als es auch immer ſeyn moge, mit nach Hau—
ſe zutragen, ſintamal hierunter offtermals vieler Betrug,
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Schaden und Diebſtahl, ſo wol dem Eigenthums/Herrn
ſelbſt, als andern Holtz,Nachbarn daraus erwachſen kan;
Wurde aber ein Eigenthums-Herr ſeinem Holtzhauer die
Feyerabends-Welle, oder dafur ander Holtz zu nehmen
vergonnen, ſolchesfulls ſoll der Holtzhauer gehalten ſeyn, ſo
thanes ihme verannnotee alo  a c

yvrarnrrrv vrh lu ver Jauung, wo er ar—beitet, auf einen Hauffen zuſammen zu legen, und ſolches
hernach auf einmal abzufuhren, keinesweges aber eintzeln
hinweg traaen zu laſen atloc lien Man

-Z  ihhuuet, oder daruüberbetreten wird, nicht weniger denn der Eigenthums-Herr,

wenn er davon Wiſſenſchafft gehabt, angeſehen werden
ſoll Und weiln man dann auch

XXX.Zeithero mercklich wahrgenommen, daß die vielen
und offtmals unnothigen Wege auf denen Geholtzen und
Waldern nicht alleine am Wachsthum des Holtzes ſelbſten,
ſondern auch an denen Trifften ſo wol als bey der Wild
Bahn groſſen Schaden verurſachen; Als wollen Wir, daß
niemand, ſo ins Holtz zu fahren Urſach hat, ſich neue We
ge durch die Hauungen, oder ſonſt zu Verderbuna der Trifft
auf denen ledigen Platzen zu machen, ſich unterſtehen mo
ge, oder da dergleichen ſchon allbereit ohne Verlaub gema—
chet, und von Unſern Forſt-Knechten oder andern Forſt
Bedienten, vergraben, oder durch Verſteckung mit ge
wohnlichen HegeKReiſſern und Creutzen verboten wurden,
ſoll keiner, der dawider handeln wolte, ſich betreten laſ
ſen, bey Vermeidung der Art. 4. ſchon bedeuteten Stra
fr. Zum

J
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XXXI. o

Jſt faſt jedermann bekannt, was Maſſen Uns und
theils Unſern Unterthanen, in deren Geholtze Bircken und
Mahyen  wachſen, bey angehendem Fruhjahre gar groſſer
Shade zugefuget wird, ſintemaln nicht allein viele zu Futz
hinaus lauffen, und dergleichen einſchleppen, ſondern auch
zu der Zeit faſt kein Holtzwagen in die Stadt paſſiret, da
nicht von gedachten Bircken-Mayen ein, zwey oder mehr
Bund darauf gun befinden, welche doch an ihre rechtmaßige
Herrn nicht gebracht, ſondern offtermals in und vor den
Thoren in andere Hauſer geſchleiffet, oder fur Toback, Bier
und Brandewein verhandelt werden; Als wollen Wir ſol
ches hinfuro gantzlich abgeſtellet wiſſen: Ware aber ein oder
der andere Eigenthums-Herr, ſo aus ſeinem Geholtze eini
ge BirckenMayen durch ſeine Fuhre mit nach Hauſe brin
aen laſſen wolte, ſoll er gehalten ſeyn, dem Knechte oder
xuhrmann einen Zeddel und Paß mit zu geben, oder ihn

vpdeßwegen ſelbſt durch mundliche Vorſprache zu vertreten,
widrigen Falls ſoll ieglicher, ſo Bircken-Mayen zu tragen,
oder zu fuhren, ſich geluſten luſſen wird, ieglichesmal zwee
ne Gulden unſerm orſt-Amte zur Straffe, und einen
Ortsgulden dem orſtKnechte, ſo es kundig macht, erle
gen, als mit welcher Straffe auch diejenigen angeſehen wer
den ſollen, welche das Laub von denen Baumen abzuſtreif
fen, ſelbige abzuſchalen, Linden, oder wilde Obſt-Baume
heimlich auszugraben ſich unterſtehen mochten, da dann

XXXII.
So wol bey dieſen, als andern vorhergehenden und

nachfolgenden Puncten, darinnen eine gewiſſe GeldStra
fe geſetzet, ſolches in allewege dahin zu verſtehen, daß derje
nine Berbrecher, welcher die gemeldte GeldStrafe, Unver
mogens halber, nicht erlegen kan, ſelbiger dafur am Leibe

WV D buſſen,



buſſen, und entweder mit Gefangniß geſtraffet, oder an den
Pranger geſtellet werden muſſe; Zum

XXXIII.Weiln auch Unſere Oberund UnterForſt-Bediente
nicht alleine auf die Geholtze, ſondern auch auf die Feder
und andere Wildprets-Diebe gute und fleißige Achtung ha
ben, und deßhalb weder bey denen Stadten und Dorffern,
(wo nicht etwa dieſes oder jenes Orts wegen einer herge—

brachten uralten Oblervantz und Gerechtſam, eine andere
Reflexion zu nehmen). weder in denen Garten noch Wein
vergen, noch weniger auf denen Geholtzen, unſerm gronen
und kleinen Weidwerck zu ſchaden, einigen Wild-oder veÊ

derSchutzen, oder ſonſt einen, welcher ſich des Platzens und
Schieſſens unterfangen wolte, nicht dulten noch leiden, er
konnte denn beicheinigen, daß.er von Uns oder denen Unſe
rigen darzu beſteuet und angenommen ware, wiedenn hier
von weiter das vormais ſwon pubueite und zu erneurende
Jagt-Mandat davon weitlaufftiger Meldung thun wird,

und obiges alles unter ernſter Beſtraffung, auch Hinweg
nehmung des Gewehres, ſo wol alles deſſen, was dem ve
der und andern Wildpret, wie auch dem Gevogel zum dib
bruch und Nachſtellung, gebrauchet werden mochte wie
denn auch

2

XxxxiV.Auf alle Fiſch-Diebe ein fleißiges Aufſehen zu haben,

damit Unſere Teiche und andere Fiſcherey nicht verwuſtet
werden, und da ſich ein oder mehr um gedachte Teiche und
FiſchWaſſer oder auf der Wildbahn und Geholtz, auſſer
halb der gewohnlichen Straſſe oder Fußſteigen, verdachtig
mit Geſchoß, und andern laſtrumenten finden laſſen wurde,
und keine gnugſame Rechenſchafft geben konnte, den oder
dieſelben ſollen Unſere Forſter und Bediente annehmen, und

in



in das nechſte Amt, worinnen der Freveler und Contrave-
nient betreten wird, zur exemplariſchen Abſtraffung einlie—
fern, damit Uns und denen Unſerigen die Fiſcherey, Wild
bahn und Geholtz unverwuſtet und in gutem Stande er
halten werden mogen; Vors

XXXV.Sollen auch Unſere Unterthanen alles geſtohlene Fe—
derund ander Wildpret, ſo iezuweilen von Mannes- und
Weibes-Perſonen herumgetragen zu werden pfleget, keines
weges zu kauffen ſich unterſtehen; ſondern vielmehr gehal
ten und ſchuldig ſeyn, dergleichen Haußirer und Verkauf
fer Unſeren Aemtern, oder andern Unſern Gerichten anzu
zeigen, damit ſie dieſerwegen zu gebuhrender Straffe kon
nen aezoaen werden, wie denn auch derjenige, ſo hiervon
Wiſſenſchafft hat, und die Anzeige nicht thut, mit einem
Gulden Straffe angeſehen werden ſoll; Zum

XXXVI.Daferne hinkunfftig linſerelnterthanen aufSchwein
HirſchWolffsauch andere kleine Jagten erfordert werden,
jollen ne nicht durch nütrichtige Jungen, wie bishero geſche
hen, ſondern in der Perſon veh Schweinund Wolffs-Ja
aen mit einem Spien, bey andern kleinen Jagen aber mit
Kleppern, und nicht mit Aexten oder Barthen, erſcheinen,
und daferne ſie in Perſon, Unmoglichkeit halber, nicht er—
ſcheinen konnen, ſollen ſie ihre Entſchuldigung gegen den
Schultzen ieglichen Orts, mit Wahrheits-Grunde thun,
oder aber einen tuchtigen Knecht ſchicken, wie ſie denn auch
alle insgeſammt an denjenigen Ort und Stelle, dahin ſie
mit der Anſpanne, oder als Jagt-Leute auf gewiſſe Zeit
oder Stunde des Tages geboten worden, erſcheinen, und
daſelbſt ſo lange verharren ſollen, bis ihre Rollen und Na
menVerzeichniß, welche allezeit einer ihres Mittels mit zur

D 2 Stelle



Stelle bringen ſoll, abgeleſen und examiniret worden; Sol
te nun das Jagen ſeinen Fortgang erreichen, oder aber hin
wiederum abgeſtellet werden, ſoll bey Erfolg des erſtern ein
ieglicher, was ihme zu thun befohlen wird, mit gebuhren—
den Fleiß und aller Stille verrichten, auch ſich keinesweges
eher vom Jagen, als bis die Erlaubniß gegeben, auch die
Rolle und NamenVerzeichniß hinwiederum abgeleſen wor
den, hinweg machen, alsdenn aber, und wie auch beym.
Erfolg des letztern, ein ieglicher ſeinen Weg ohne groſſes Ge
ſchrey nach Hauſe nehmen, und keinesweges in dem Gehol
tze herum zu ſtoren, oder allerley NutzHoltz auszuhauen,
und mit hinweg zu tragen ſich geluſten laſſen, bey Vermei
dung ernſter GeldGefangniß-oder Pranger-Straffe; Da
aber ein oder der andere gantz und gar vorſetzlicher Weiſe
auſſenbleiben, oder auf beſchehenes ausdruckliches Gebot,
beym Schwein und WolffsJagen keinen Spieß mit zur
Stelle bringen wurde, der ſoll jedesmal unſerm Forſt--Am
te einen Orts--Gulden zur Straffe erlegen, es ware denn,
daß er durch den Schultzen, oder andere Leute genugſam
beſcheinigen konnte, daß ihn das Gebot nicht einheimiſch an
getroffen, oder er kranck geweſen, auch, da ſonſt eine Witt
we auf einem Hauſe wohnhafftig, welche keinen Knecht
oder Mannes-Perſon in ihren Dienſten hatte, dieſe wird
mit der angedeuteten Straffe, nach obiger Bewandniß
billig verſchonet, indeſſen wird vors

J7 1AAXVII.
Nochmals wiederholet, daß, wie bey vorbeſchriebe

nen groſſen Jagen alles fleißigſt in Acht zu nehmen, alſo
auch bey angeſtelleten Rehe-Haſenund Fuchs-Jagen weder
Fleiß, Muhe, noch Arbeit geſparet werden ſolle, geſtalten
oenn dieſelben unter ebenmaßigen treufertigen Gehorſam
abzuwarten ſeynd, bey Vermeidung letzt-beruhrter Stra
fe; Vors

XXXVill.



XXXViIII.Sdooll ieglicher, wer ſonſt im Walde oder Holtze zu
verrichten hat, und Hirſch-oder Rehe-Geweyhe findet, ſol
che unſerm Forſt-Amte unverzuglich anbieten, und darge
gen gebuhrliche Bezahlung erwarten, oder aber in deſſen
Verbleibung nachdruckliche Straffe gewarten; Zun

XXXIX.Wollen wir nochmals, daß keiner Unſerer Untertha
nen, wie ſchon oben erwehnet, einen Hund mit ſich auſſer
halb des Dorffes, zu Felde, noch weniger zu Holtze lauffen
laſſen ſoll, er habe denn einen Schleiff-Knuttel am Halſe,
anderthalb Ellen lang, und Barthen-Helms dunne, bey
Vermeidung derjenigen Straffe, wie ſie oben wegen der
Schafer-Hirten und anderer Hunde im 22. Puncte aus—
fuhrlich gemeldet. So ſollen auch

XL.
Weder Schafer noch Hirten, noch iemand anders

fich geluſten laſſen, junge Schweine, Hirſch- Wild- und
ReheKalber, oder Haſen, und anderes hohes niedriges
oder Feder-Wildpret auf dem Geholtze und Feldern, ent
weder fur ſich ſelbſt zu greiffen, oder durch Hulffe ihrer. Hun
de zu fahen und demſelben Schaden zu zufugen, bey Ver
meidung ernſter und hohen Geld-oder empfindlicher Leibes
Straffe; Wie ſie denn auch

XLI.
Von Oſtern an bis auf Johannis Baptiſtæ, ſo wol auch

ſonſten und zu anderer Zeit auf ihre geknittelte Hunde gu
te Acht geben ſollen, damit weder dem kleinen noch gronen
jungen Wilde, und denen Geholtzen und Feldern kein Scha
de zugefuget werde; Uber diß auch

222

D 3 XLil.



XLII.Mogen ſie ſich nicht mehr, wie bisanhero offters ge
ſchehen, geluſten laſſen, des Nachts mit Schaaf- und an
dern Hunden auf das DachsHetzen auszugehen, bey Stra
fe, ſo offt einer daruber betreten wird, drey Gulden Un
ſerm Forſt-Amte, und einem halben Gulden dem, ſo die
Anzeige thut, nebſt Verluſt und Lieferung derer Hunde,
zu erlegen; Und weiln dann auch

XLIII.Zeithero mit aroſſem Mißfallen verſpuret worden,
daß die von Unſern Aemtern wegen des wilden Obſtes, wie
auch derer Nuſſe, geſchehene Verbote in ſehr ſchlechte Ob
acht genommen worden, gleichwol aber wir nicht gemeinet
ſeynd, hinkunfftig Unſere Wild-Bahn zum groſſen Scha
den, zumaln dasienige was in Unſern Geholtzen auf Un
ſern eigenthumlichen Grund gind. Boden erwachſet, zu ei
ner gemeinen Nutzung mawen zit laſſen; Als wollen Wir,
daß ſich niemand ferner unterſtehen. moge, das auf Unſe
rem eigenthumlichen Geholtz befindliche wilde Obſt, oder die
darauf erwachſene Nuſſe anzugreiffen, und ſolches hinweg
zu bringen, wie denn ieglicher, ſo hieruber betreten wird,
LUnſerm Forſt  Amte einen Gulden Straffe, dem Forſt
Knechte aver, ſo den reveler betritt, einen Ortsgulden zu
erlegen ichuldig ſeyn ioll, denenjenigen aber, weiwe tiaen
thumlich Holtz beſitzen, worinnen dergleichen Obſt und vruſ

4a4  4

ſr wachſet, wollen Wir nicht verwehren, etwas davon nach
Hauſt zu holen, jedoch dergeſtalt, damit die Uns zukom
mende »aſtung nicht. gantzlich verdorben werde, und daß
ſie erſtlich die Reiffungs-Zeit, als 8. oder 1o. Tage nach
Bartholomæi erwarten, auch, wenn ſie etwas abhohlen wol
len, dem Forſt-Knechte, unter deſſen anvertrauten Forſt
das Holtz gelegen, es gebuhrend anzeigen mogen, damit
man wiſſe, allwo und was genommen werde. So viel

aber



aber die Eicheln oder Eckern betrifft, ſo gleichfals zu der
Uns zuſtandigen Maſtung aehorig, ſoll manniglich, in
waſerley Holtz es ſey, verſchonen, und bis nach Wey
nachten, oder. ausgehenden Winter zu hegen  ſchuldig
ſeyn; Zum

XULIV.
Sollen auch Unſere Ober und UnterForſt-Bedien

te, wie auch Forſt-und HoltzKnechte ſelbſten ſich an dieſe
Unſere Ordnung gar genau binden, und darauf vereydi—
get werden, auch weder fur ſich, noch durch die Jhrigen
keinem Menſchen einigen Schaden am Holtze zufugen, bey
Vermeidung Unſer ernſten Strane, ſo vfft ſie unrecht be
funden, oder deßfalls genülgſan überfuhret wurden, denn
wer im Holtze mit Hauen; Fähren, vder ſonſten Schaden
thüt, und daruber ergriffen; vder deſſen überzeuget wird,
derſelbe ſoll Unſerin ForſrAmte einen Gulden zur Straffe
zu geben, und mit dem Eigenthums-Herrn, auch wenn es
kein Forſt-Verwandter, mit dem coruKnechte des Pfand
Schillings halber ſich Juvtrhuelchen,  ſchuldig ſeyn;

Zum —uüeeDeWollen Wir auch diejenigen, ſo bey Nacht oder Tage

das im Walde zuſammen getragene, und uber Hauffen vor
die Thur gelegte Geholtze dieblicher Weiſe entwenden, und
deſſen uberzeuget, oder auf der That ergriffen werden, mit
zwiefacher Erietzung des entwendeten, an Gelde, mit Ge—
fangniß und Pranger oder ſonſt ernſtlich ſtraffen laſſen, da
mit das Ubel abgeſchaffet, und ein jeder das Seinige ohn
beſchaddiget behalten moge; Letzlich und vors

XLVI.Wollen Wir auch, daß keiner Unſerer Unterthanen
ſich unterſtehen moge, ſo wol auſſer als in denen Geholtzen,

die
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die aemeinen Trifften durch Ausgraſen, Umgraben, oder
ſonſten auf einigerley Weiſe zu verſchmahleren oder zu ver
derben, wie denn auch keiner ſeine vermeinte eingenthum—
liche Laiden oder Reine, die uber 1o. oder mehr Jahre un
gebauet gelegen, ohne Vorbewuſt Unſerer Forſt-Beamten
und Erkanntniß Unſerer Regierung oder Beamten, um
reinen oder umpflugen ſoll, bey Vermeidung ernſter Stra
fe, ſo offt er daruber betreten wird.

Uhrkundlich haben Wir dieſe Ordnung mit Unſerm
Grafl. sSecret bedrucken laſſen, nuch ſelbige an offentliche
Oerter anzuſchlagen, ſo wol jahrlich denen Unterthanen
vorzuleſen befohlen. Geſchehen Franckenhauſen den zi. Auß
Anno 1700.

Mlbrecht Anthon, G.z.S.u.h.

(b.5)
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